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AIatio « » l8« L>» IistisvI »vr » sesre >1sii»8 « nck t̂ inlsklntt «tL-ntlivIier !81nnts - nnck 6en »ein «lel,vli « r6en 6es Greises kaiv

Calw im Schwarzwald Mittwoch, den 20. März 1940 Nr. 68

Lensa -ivneHes LrnZes -änrFnis

Schweden sollte besetzt werden
cies Ober/ieuc/i/et'8 / /Veu«? Oro^unZ an cire/Veulra/en

Amsterdam,  19 . März . Chamberlain sah sich
am Dienstag genötigt, im Unterhaus etwas zu
dem — wie er sich ausdriickte — „tiefgehende«
Schock" zu sage», den ihm der russisch-finnische
Frieden bereitet hat. Die mehr als dürftige Rede
machte seine Blamage nur noch schlimmer.

Nach einigen billigen Phrasen über das Schick-
sal des finnischen Volkes erlaubte sich Chamber¬
lain die Frechheit, zu behaupten, wenn das von
ihm verratene Finnland — seht, wo alles ent¬
schieden ist! — ..weitere Hilfe" benötige, werde
Engand mit Freude seinen Anteil aus sich neh¬
men Mit geschwellter Brust nannte der alte
Heuchler lächerliche Zahlen  über angeblich
geliefertes Kriegsmaterial , von dem man leider
nicht weih ob es irgendwo stecken geblieben oder
gar nicht ans England herausgekommen ist. Nur
eines weih die Welt, daß der finnische Feldmar¬
schall Mannerheim in seinem Tagesbefehl nach
dem Friedensschluß feststellen muhte, seine Armee
habe auf Hilfe gewartet , die nicht gekommen sei.
Ohne zu merken, wie er sich dem ..Gelächter der
Welt" aussehte. betonte Chamberlain auch »och
gerade, als alles z» Ende war . habe er Truppen
schicken wollen.

Und dann gesteht der Kriegsbrandstifter Num¬
mer l offen ein, was er bisher hartnäckig ab¬
gestritten hat. nämlich, dah er zwar „finnische
Freiheit " gesagt, aber „schwedisches Erz"
gemeint  hat . Von dem Expeditionskorps , das
angeblich so sehnsüchtig auf den Abtransport nach
Finnland gewartet habe, sollte nur ein ganz
kleiner Teil nach Finnland , sozusagen, um das
Gesicht zu wahren.

Die meiste» Truppen sollten — in Schweden
bleiben! Wörtlich sagte der englische Minister¬
präsident hierzu: „Trotzdem wir von Finnland
keine Bitte um Hilfeleistung erhalten hatten und
trotz der wiederholten Weigerungen Norwegens
und Schwedens, den Durchmarsch zuzulassen, setz¬
ten wir unsere Vorbereitungen fort."

Damit hat sich Chamberlain selbst als einen
erbärmlichen Heuchler und gewissenlosenGangster
gcbrandina -lt . Auch an diesem Beispiel können alle
Völker lerne», was die Plutkraticn unter „Ver¬
teidigung der Freiheit der Kleinen" verstehen.

Wie gern Herr Chamberlain Skandinavien
auch heute noch zum Kriegsschauplatz machen
möchte, geht schon ans dem einen Satz hervor:
„Nichts wird oder kann die kleinen Nationen ret¬
ten als der Entschluh, sich mit anderen zu ver¬
einigen. die bereit sind, sie bei ihrer Verteidigung
zu unterstützen."

Recht verlegen äußerte sich der Premier auch
über die Begegnung zwischen dem Füh¬
rer und dem Duce.  Bisher habe man in
London, so mußte er eingcstehen, noch keine Ah¬
nung über den Inhalt der Gespräche. Welche Ab-
machungen aber auch getroffen worden seien,
England sei bereit, den Dingen zu begegnen und
nicht, von seinem bekannten Standpunkt abzu¬
gehen. Letzteres hat auch bestimmt niemand er-
wartet , nachdem die plutokratischen Kriegsabsich-
ten hinreichend bekannt sind. Interessant ist aber
doch, daß Chamberlain selbst die dummdreisten
Kombinationen der englischen
Presse  um das Treffen auf dem Brenner als
aus den Fingern gesogen desavouieren mußte.

*
O Da Schweden und Norwegen, wke überhaupt

alle kleinen Staaten , von niemandem bedroht
werden außer von den Plutokraten , die laut Ein¬
geständnis likue Kriegsschauplätze suchen, bedeutet
das eine unerhörte Drohung.

In dem verzweifelten Bemühen, die britisc
Niederlage im Finnland - Konflikt zu vertusche
versuchte dann Chamberlain — Rußland zu ne
ne» ist er offensichtlich zu feige — Dentschla,
d,e Schuld an dem Schicksal Finnlands zuzuschi
. " m ^ >st ein ebenso dummer wie unverschär
ter Rechtfertigungsversuch. Wer anders als En
land hat durch seine Einkreisnngsbemühnngen d
skandinavischen Länder in den Kreis der Spa:
nung gezogen? Wer hat die Finnen aufgehetzt ur
ihnen hochtrabend Hilfe versprochen? Wer hat s
denn schmählich,m Stich gelassen? Die Welt we
heute Bescheid. Auch der Fall Finnland bewei
wie die anderen Beispiele der letzten Jahre ur
Monate , zvie man garantiert werden und dabPleite gehen kann.

Zum Schluß strengte sich der alte Heuchler „er-
zweifelt an . seinen Marineminister im Lügen zu
übcrtreffen Er behauptete, der deutsche Luft- '

angrifs auf Scapa Flow sei eine „unwichtige An¬
gelegenheit". Nur ei» Kriegsschiff sei geringfügig
beschädigt worden. Es handle sich dabei nicht um
ein Schlachtschiff, und kein in Scapa Flow be¬
findliches Schlachtschiff sei getroffen worden . Es
erübrigt sich, dazu viel zu sagen. Vielleicht liest
Herr Chamberlain gelegentlich mal die „New
Jork Times ", die beweist, daß man im neutralen
Ausland über die verheerende Wirkung deutscher
Bombenangriffe anderer Ansicht ist.

Selbstverständlich konnte es sich der Oberheuch¬
ler nicht verkneifen, salbungsvoll und mit srom-

Kampf bis
Dumper bnüscke ? 8ckwtnciei .' Anße
Berlin,  19 . März . Ein Teil der internatio¬

nalen Presse ist hinsichtlich der Besprechungen
zwischen dein Führer und dem Duce am Brenner
auf einen periodisch wiederkehrendcn, diesmal be¬
sonders plumpen englisch-französischen Schwindel
hereingcfallcn.

Die sogenannten Alliierten können ihren Schock
über das die Festigkeit der Achse aufs neue doku¬
mentierende Zusammentreffen der Staatschefs der
beiden verbündeten Völker nicht anders verstecken
als durch die aus der eigenen Angst vor der Zu¬
kunft geborene, immer wiederkehrende Behaup¬
tung, Deutschland und Italien hätten einen Frie-
densplan vorbereitet . Zur Hebung der Glaub¬
würdigkeit dieses Schwindels  hat man sich
jetzt auch noch elf Punkte dieses sogenannten
Planes aus den Fingern gesogen. Wie bei frühe¬
ren Gelegenheiten, können wir auch heute gegen¬
über diesen dummen Schwindelmanövern nur er¬
neut feststellen, daß nach der Zurückweisung des
einmaligen Friedensangebots des Führers vom
6. Oktober 1939 Deutschland zur Frage
des Friedens nichts mehr zu sagen
hat . Seine Losung heißt : Kamps bis
zumSiegeI

mein Augenaufschlag hervvrzuheben, England
kämpfe für einen „Frieden der Moral ". Wir
werden ihn Mores lehren.

Angriffe auf Sylt abgeschlagen
Ein Engländer abgeschossen

Berlin.  19 . März . Dienstagabend um 19.57
Uhr. 2V.58 Uhr und 21.16 Uhr versuchten englische
Bombenflugzeuge Angriffe auf die Insel Sylt.
Mit Ausnahme eines Hauses, das in Brand geriet,
wurde dank der deutschen Abwehr keinerlei Scha¬
den angerichtct. Ein Engländer wurde abgcschossen.

znm Siege!
»ücker „ kUkeäenCpscm " /rei ersunäen

Die englischen und französischen Drahtzieher
aus ihren wackligen Ministerposten müßten sich
andere Dinge auSdenken, um ihr schlechtes Ge¬
wissen zu beruhigen, ihre täglich unruhiger wer¬
denden Völker zu betrügen, um die Welt über
ihre wahre Lage täuschen zu können.

Opfer britischer Plutokraten
Holland muß tausend Arbeiter entlassen
Amsterdam, 19. März . Das „Algemeen Han¬

delsblad " berichtet, daß die Einstellung der Koh¬
lentransport nach Italien über Rotterdam sür die
holländische  Rheinschiffahrt geradezu ver¬
heerende Folgen  habe . Die Firmen , die
bisher die Verschiffung der Kohle vom Ruhrgebiet
nach Rotterdam und den Umschlag der Kohle auf
Seeschiffe besorgt haben, werden gezwungen sein,
über 1000 Angestellte und Arbeiter zu entlassen.
— Die holländischen Arbeiter können sich dafür
bei England bedanken, das mit den brutalen
Maßnahmen Deutschland zu treffen glaubte, in
Wirklichkeit aber wieder einmal einen kleinen
neutralen Staat traf . Und das alles angeblichznm „Schutz" der kleinen Völker.

Briten schiehen auf indische Pilger
Oie Opser eines neuen ens/isciien ökuibackes in Kastore: 23 T'oie unck 39 Verwundete
Amsterdam,  19 . März . Die englische Gewalt¬

herrschaft in Indien hat neue blutige Früchte ge¬
tragen . Nach den vielen Zwischenfällen und Zu¬
sammenstößen der letzte,, Zeit, die alle darauf
zurückzuführen sind, daß England dem indischen
Volk zwar Versprechungen macht, an deren Ein¬
lösung aber nicht im entferntesten denkt und daß
es in Indien nur ein willkommenes Ausbeutungs¬
objekt erblickt, kam es nach einer Londoner Mel¬
dung am Dienstag in Lahore zu schweren Un¬
ruhen. in deren Verlauf die englische Polizei ein
regelrechtes Blutbad veranstaltete.

Während einer Prozession von Angehörigen der
moslemitischen Kasars griff die Polizei ein, wor¬
auf Zusammenstöße erfolgten. Die Polizei schoß
darauf rücksichtslos in die Menge, wie sie es seit
jeher in Indien getan har. 23 Prozessions¬
teilnehmer wurden getötet und 39
verletzt.  Von der Polizei wurden zwei Mann
getötet und acht verletzt, außerdem ei» Bezirks¬
beamter Es wurden Polizei , und Militärverstär-
kungcn angefordert.

Der Londoner Nachrichtendienst fügt scheinheilig
hinzu, daß infolge der zwischen Hindus und Mos¬
lems bestehenden Reibereien und Spannungen von
der Regierung schon seit langem sämtliche Pro¬
zessionen und Umzüge verboten  worden seien.
Be, dem Stamm der Kasars im Nordwesten In¬
diens handle es sich um einen kriegerischen Stamm,
der Uniformen trage , bewaffnet sei und bereits
wiederholt Anlaß zü Reibereien gegeben habe.

So stigt der Londoner Nachrichtendienst. Nach
seiner Darstellung trägt natürlich Indien die Ver¬
antwortung für dieses neue Blutbad . In Wirk-
lichkeit können jedoch weder erklärende Hinweise
noch Entschuldigungen mit angeblichen unruhigen
Stämmen England von der Anklage der Geschichte
befreien, daß es das 350-Millionen -VoIk der Inder
aussaugt , um nur seinen Geldsackinteresfen zu
dienen. Es macht den englischen Menschenschindern
gar nichts aus . immer neue Blutschuld in
Indien  aus sich zu laden.

In Ramgarh  begann die mit besonderer
Spannung erwartete 53. Tagung des Indi¬
schen Nationalkongresses.  Der Präsi¬

dent des ' Kongresses eröffnete die Tagung mit
einer Rede, in der er mit Nachdruck die natio¬
nalen Forderungen Indiens vertrat . Er ver¬
langte , wie das englische Reuterbüro selbst zu¬
gibt. für Indien das Recht, seine eigene Ver¬
fassung ohne ein Dazwischentreten von außerhalb
zu geben.

Das indische Problem , so erklärte der Redner,
bestehe darin , ob eS berechtigt ist. sein eigenes
Schicksal zu bestimmen oder nicht. Die britische
Regierung wolle Indien nicht das Recht der
Selbstbestimmung zubilligen. Indien müsse und
wolle daher , wie der Präsident des Kongresses
besonders betonte, aus dem eigenen Weg der
Nichtzusammenarbeit vorwärtsgehen . Einigkeit.
Disziplin und das volle Vertrauen in die Führer¬
schaft Gandhis seien die Faktoren des Erfolges.
Der Präsident gab im Zusammenhang mit dem
gegenwärtigen Krieg zu erkennen, daß Indien mit
diesem europäischen Kriegsgeschehen
nichts zu tun  habe . Großbritannien habe
.keinerlei Wechsel in feiner imperialistischen Be¬
trachtung Indiens vollzogen. Schließlich unter-
strich der Präsident nochmals die indische .For¬
derung auf das Recht der Selbstbestimmung.

Londoner Zeitungsmeldungen aus Indien zu¬
folge hat der Ausschuß der Indischen Kongreß-
Partei nach zweitägiger Debatte einstimmia die
sog. „Patna -Entschlseßung" angenommen. Die
Entschließung enthält die Forderung nach
völliger Unabhängigkeit  Indiens , wo¬
bei der Dominienstatns als für Indien ungeeig¬
net abqelehnt wird . Diese Entschließung kommt
nunmehr vor die Hauptversammlung . In der De¬
batte seien, wie der „Daily Herald " meldet, ver¬
schiedene Anträge eingebracht worden , in denen
ein scharfes Vorgehen gefordert wurde.

Friedensvertrag Unterzeichnet
Vom Präsidium des Obersten Sowjets
Moskau,  19 . März . Wie amtlich verlautet,

hat das Präsidium des Obersten Sowjets der
UdSSR , am Dienstag den am 12. März in Mos¬
kau geschloffenen Friedensvertrag zwischen der
Sowjetunion und Finnland ratifiziert.

U - slLmackt LnSkanrl -

In Orleans steht das Denkmal von Jeanne
d'Arc, der Jungfrau von Orleans , einer
Vorkämpfern» der französischen Nation gegen
drohende und drückende Fremdherrschaft,
einer Vorkämpferin , die znm Shmbol des
französische» Freiheitskampses geworden ist-
Bis ins Herz Frankreichs war der Feind schon
vorgestoßen, er stand in Paris , er lagerte an
der Loire, als Jeanne d'Arc ihren Kamps sür
ihr Vaterland begann — und der Feind
iv a r England.  Kämpserin gegen Eng¬
land mar Frankreichs Nationalheilige , Strei¬
terin gegen die englische Bedrohung Frank¬
reichs. und der große nationale Frecheits-
kamps der französischen Geschichte, der in
Jeanne d'Arc seine historische Gestalt fand,
war der hundertjährige Krieg gegen England.

Ein Jahrhundert Kampf gegen England
wurde die Geburtsstunde der französischen
Nation . Diese hundert Jahre waren nur der
Auftakt zu einem halben Jahrtausend
schlachtfeldreichenRingens zwischen England
und Frankreich. - Als Frankreichs Volk-
werdung begann , erstand ihr in England der
gefährlichste und erbittertste Gegner. Drei
Menschenalter hindurch brachen britische
Heere in französisches Land ein, griffen bri - ,
tische Könige nach der Krone Frankreichs.
Von 1340 bis 1450 mußte sich Frankreich,
aus vielen Wunden blutend , englischer In¬
vasion erwehren. Es gab Zeiten , in denen
der ganze Südwesten des Landes unter eng¬
lischer Herrschaft stand. Es kamen Jahre , in
denen der Krönnngszug eines französischen
Herrschers von Orleans nach der alten Krö-
nnngsstadt Reims mitten durch englische
Heere führte . Frankreich drohte unter dem
englischen Druck auseinanderzubersten . Mit
unsagbarem Leid bezahlte Frankreich den
englischen Angriff , und seine Nationalheilige
starb ans einem Scheiterhaufen.

Die inneren Wirren und die Religions¬
kriege überschatteten Frankreich derart , daß
es den englischen Gegner nicht mehr sah. Als
aber die Zeit Ludwigs XIV . gekommen war,
donnerten britische Kanonen wieder gegen
französische Schiffe, schmiedete England eine
europäische Allianz gegen Frankreich , um
dessen Macht niederznringen . wie es vorher
Spaniens und Hollands Stärke gebrochen
hatte . Sieben Kriege führte England gegen
Frankreich in 125 Jahren und zwischen 1689
und 1815 herrschte in jedem zweiten Jahre
Krieg zwischen Britannien und Gallien . Eng¬
land stritt um Herrschaft nnd Macht gegen
Ludwig XlV . England zerschlug das franzö¬
sische Weltreich, iim aus dessen Trümmern,
aus der Beute sein eigenes Empire zu schas¬
sen. Ans Kosten Frankreichs er¬
stand Englands Weltmacht!

Die See- und Landschlachten von 1690 bis
1710 sind nur der erste Akt in einem neuen
hundertjährigen Duell zwischen England nnd
Frankreich . Die Schauplätze des zweiten Ak¬
tes, der um die Mitte des achtzehnten Jahr¬
hunderts spielt, sind Kanada und Indien.
Um Ouebeck und um Bombay schlagen sich
Engländer und Franzosen - Wer sich des
„Lederstrumpfes" erinnert , weiß, daß hinter
den Jndianerreihen die englischen Notröcke
gegen die Grenadiere des französischen
Königs anfleuchten. In diesen Jahren bricht
französische Macht in Kanada im englischen
Feuer zusammen, erlöschen französische An- >
spräche ans Indien im Kanonendonner der
englischen Breitseiten . Daß Frankreich
kein Weltreich blieb , ist Eng¬
lands Werk,  denn England nahm Frank - '
reich Kanada und die indische Chance.

Nochmals lodert Frankreich auf in der
Flamme Napoleon . Abermals tritt ihm als
Erbfeind nnd Erzgegner England entgegen.
Kampf, Sieg und Schicksal Napoleons sind
in Deutschland natürlicherweise vor allem
ans dem Blickwinkel des deutschen Geschehens
gesehen nnd gewertet worden . Aber Napo¬
leons Hanptkampf galt England . Sein
Hauptgegner war Britannien . Napoleon in
Aegypten: Griff nach Indien ; Napoleon im
Feldlager von Boulogne : Zur Ueberfahrt
nach England bereit . Das sind keine Epi¬
soden, sondern Mittelpunkte des napoleoni-
schen Kampfes . Während die Schlacht von
Austerlitz nur in den Rahmen eines Jahr¬
zehntes napoleonischen Kontinentalkampfes



fallt , wird die Schlacht von Trafalgar , in der
England Frankreichs Flotte vernichtete. Ab¬
schluß eines über hliildertjührigen Kampfes
Londons gegen französische Seegeltnng.

Ans Frankreichs Niederlage aber erhob
sich Englands Weltmacht im neunzehnten
Jahrhundert . Als gegen Ende dieses Jahr¬
hunderts Frankreich nochmals weltweite
Politik trieb nno fein Hanplmaii » M a r-
cha » d nach dem Nil marschierte, kam der
Tag von F a scho d a. Es war jener Tag
des Jahres >898, an dem der Britengeneral
Kitchener  sich dem Hanptinann Marchand
in den Weg stellte und die Trikolore über
Falchoda sinken mußte — gemäß britischem
Gevot. Ganz offen sprach man damals in
London davon , daß man jetzt für immer mit
Frankreich abrechnen könne. Aber es war
nicht mehr notwendig. In einem Kampf von
500 Jahren hatte England mit Frankreich
abgerechnet und Frankreich als Weltmacht
vernichtet. Von Jeanne d'Arc bis Faschoda
führt ein gerader Weg durch die Geschichte:
Der Kampf Englands gegen ein gleichstarkes
und gleichmächtiges Frankreich . Der englische
Krieg von 1939. in dem Frankreich für Eng¬
land verbluten soll, zieht den S chl n ß-
strich unter dieses Sterben fran¬
zösischer Stärke.

Wie zur Zeit Napoleons , so verfolgt Eng¬
land heute sein altes Ziel : durch Vernichtung
der stärksten Kontinentalmacht seine Vor¬
herrschaft in Europa , die es jahrhunderte¬
lang ansznüben verstand, wiederzugewinnen.
England hat dabei allerdings übersehen, daß
ihm im nationalsozialistischen Deutschland
ein Gegner gegenüber tritt , der sich dem
Plutokratischer Terror nicht beugen, son¬
dern der dieses Naubstzstem init
der Schärfe seiner W affe ein für-
all ein al zerschlagen wird . 6. Kl.

England kontrolliert Paris
Frankreichs Kolonialministerium in London

L 1g e a b e r i o k t 6 v r 8 « k r e s s e
MUS . Brüssel , 20 . März . Die Besprechungen , die

in Paris zwischen dem englischen Kolonialminister
Macdonald  und seinem französischen Kollegen
Mandel  geführt wurden , sind nach dreitägiger
Dauer abgeschlossen worden. Das französische Kolo-
nialministerium erklärte in einer Verlautbarung,
daß die Unterredungen die Herstellung einer enge-
rcn Zusammenarbeit in den beiden Imperien zum
Ziele gehabt hätten . Sowohl in London wie in
Paris soll zu diesem Zweck eine Verbindungs-
stelle  geschaffen werden, während die Gouver¬
neure der englischen und französischen Kolonien
regelmäßig gemeinsame Konferenzen abhalten
sollen. Die Engländer haben in Frankreich ferner
ein Programm zur besseren wirtschaftlichen Aus-
beutung der Kolonien  vorgelegt , das von
Mandel akzeptiert wurde. Praktisch läuft dieses
Programm darauf hinaus , daß England in den
französischen Kolonien wie in seinen eigenen
schalten und walten und vor allem seine Hand
auf di« französischen Rohstoffquellen legen kann.
London wird ferner die Preise der französischen
Kolonialprodukte diktieren können, so daß jede
Konkurrenz von dieser Seite her aüsgeschaltet ist.

SV Jahre Sozialversicherung
Arbeitsminister Seldte sprach im Rundfunk

Berlin , IV. März . Die deutschen Landesversiche¬
rungsanstalten konnten am 17. März auf eine
50jährige Tätigkeit zurückblicken. Aus diesem An¬
laß sprach am Montagabend Reichsarbeitsminister
Seldte  im Deutschlandsender und würdigte die
Arbeit des deutschen Sozialversicherungswerkes.
Der Redner schilderte die mühselig harte Arbeit,
mit der vor 50 Jahren die Versicherung geschaffen
wurde und zeigte, wie Bedeutung und Umfang
der Anstalten von Jahr zu Jahr größer wurden.
Die Zahl der Versicherten ist von 10,8 Millionen
im Jahre 1890 auf heute rund 2 3 Millionen
Versicherte  gewachsen . " Den schönsten Lohn
für ihre Arbeit hätten die Landesversicherungs¬
anstalten darin erblicken können, daß sich die Ne¬
gierung Adolf Hitler  zu dem Grundgedanken
des von Bismarck begonnenen Werkes bekannt
habe. Mit dem Ausbaugesetz vom 21. Dezember
1937, das die Invalidenversicherung zu einer allen
Deutschen bis zum vollendeten 40. Lebensjahr zu¬
gängigen freiwilligen Volksversicherung machte, sei
anerkannt , daß die Invalidenversiche¬
rung  Ausgangspunkt ist für die Erfüllung der
Forderung des Parteiprogramms auf einen groß¬
zügigen Ausbau der A l te r v e r so r g u n g des
deutschen Volkes.

Kommende Altersversorgung
DAF.. schaltet wissenschaftliches Institut ein

Berlin , 13. März . Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley hat das Arbeitswissenschaftliche Institut der
DAF . für die vorbereitenden Arbeiten der Schaf-
stma der Aliersversorgunades  deutschen
Volkes mit heranaezogen. Dieser Einsatz des Ar-
beitswisscnschaftlichen Institutes für einen so
wichtigen Auftrag des Führers bedeutet eine
ehrenvolle Anerkennung der wertvollen sozial-
wissenschaftlichen und sozial-statistischen Arbeiten,
die das DAF .-Jnstitut seit Jahren im Aufträge
Dr . Leys zur Erlangung von Grundlagen für den
immer weiter ausgedehnten Dienst der DAF . am
schaffenden deutschen Menschen geleistet hat . Das
Institut zählt Vertreter aller ' wissenschaftlichen
Diszivlinen zu seinen Mitarbeitern , und es ver¬
fügt daneben vor allem durch die Nutzbarmachung
der reichen Gliederung der DAF . über ein So¬
zialmaterial ans der Praxis , das bis in die
kleinste Gemeinde und den kleinsten Betrieb
hineinreicht und das durch ständige systematische
Untersuchungen und Kontrollen ergänzt und aus
dem Laufenden gehalten wird.

Herzog v. Koburg bei Roosevelt
Ter Präsident des TRK. in UTA.

Washington , 19 März . Präsident Roosevelt
empfing gestern mittag in seiner Privatwohnung
den Präsidenten des Deutschen Noten Kreuzes.
Herzog von Koburg.  der von dem deutschen
Geschäftsträger Thvmsen begleitet war.

„Das wichtigste Ereignis seit 1918"
vre VeßeZnunZ am vxenner - u-erier- im iVlrtke/punkt äe§ 1Verkmlere88e8/ /Veuer ^ b8cknitt cier Zusammenaxberk
Berlin.  19 . März . Der starke Eindruck, den

die Begegnung des Führers mit dem Duce am
Brenner in der ganzen Welt gemacht hat, hält
weiterhin an. Die Blätter der neutralen Länder
füllen oft seitenlang ihre Spalten mit Schilde¬
rungen der Begegnung , wobei sie ihre Bedeutung
stärkstcns unterstreichen, während die Gazetten
in Paris und London sich in allerhand unbegrün¬
deten Vermutungen ergehen, mit denen sie sich
bemühen, die Brenner -Zusammenkunft in ihrer
Bedeutung herabzusetzen.

Unter der Ueberschrift „Im Nahmen der
Allianz " befaßt sich ..Giornale  d 'J t a l i a"
mit der Zusammenkunft am Brenner . Das halb¬
amtliche Blatt betont, es fei selbstverständlich, daß
man zu den geführte» Besprechungen nichts sagen
könne, denn sie gehörten in den Nahmen der Allste
und der Allianz zwischen Rom und Berlin , die
trotz aller Hoffnungen und Mutmaßungen gewisser
ausländischer Strömungen intakt seien und des¬
halb auch funktionierten . Zu dem in der Presse
der Kriegführenden Der anderen Seite in Umlauf
gesetzten Mutmaßungen könne man nur erklären,
daß sie vollkommen willkürlich seien. Der neue
europäische Krieg bringe jeden Tag neue Pro¬
bleme und verschiedene Situationen . Aber in die¬
sen Problemen verschiedenster Art und Natur be¬

stätige sich jenes Gleichgewicht, jene Gleich,
artigkeit und Zusammenarbeit von
Interessen,  die den Geist und die konkrete
Grundlage der Achse und der Allianz zwischen
Italien und Deutschland bilden. „Man darf nicht
vergessen, daß die Solidarität zwischen Rom und
Berlin , die am Brenner soeben ihre erneute Be¬
stätigung fand, äus zwei wesentliche Ziele gerich¬
tet ist. den Aufbau eines gerechteren, tatsächlich
aus der Gleichheit der Rechte und Pflichten der
Nationen gegründeten Europas und den Schutz
der konkret gesehenen und im Rahmen dieses Eu¬
ropas zusammen mit dem Schutz der deutschen
Interessen verteidigten italienischen Interessen.
Diese Interessen stehen in direktem Zusammen¬
hang mit den verschiedenen europäischen und
außereuropäischen Angelegenheiten des Krieges
und des Friedens und müssen also in Betracht ge,
zogen und im Nahmen der italienisch - deutschen
Allianz de» hentiqen Verhältnissen angcpaßt wer-den."

„Popolo di Noma" spricht von dem „größten
Ereignis seit Kriegsausbruch ". Die Begegnung
habe die internationale Atmosphäre, die den letz¬
ten Akt des russisch-finnischen Konfliktes umgeben
habe, gereinigt und die Aufmerksamkeit der politi¬
schen und Regierungskreise Europas auf sich ge¬
lenkt. Italien und Deutschland haben durch ihre

USA : Sechs Kriegsschiffe getroffen
/Veu?Volk c/ulc/i8ckcruk Okuickrk/8̂ .uZen/ l/n8ere Ll/o/ge be8kä/«gk
Re »York,  19 . März . Die „New Jork Times"

meldet aus Washington , daß eine zuverlässige neu¬
trale Quelle, die mit London Fühlung halte, ame¬
rikanischen Ncgierungskreisen die deutsche Dar¬
stellung über den deutschen Luftangriss auf Scapa
Flow als zutreffend bestätigt habe. Sechs größere
englische Kriegsschisse, darunter Schlachtkreuzer
und Kreuzer, seien von den deutschen Bomben
zum Teil schwer getroffen worden. Ein Schiss sei
durch zwei großkalibrige Treffer so mitgenommen
worden, daß es so gut wie vernichtet sei. Diese
Nachricht, so sagt die „New Dort Times " habe
wegen ihrer ernsten Bedeutung für die Linien-
schifssflotten bei den amerikanischen Marinesach-
lcuten das stärkste Interesse ausgelöst.

»
S In demselben Augenblick, in dem Chur¬

chill  den deutschen Lustangriff auf Scapa Flow
durch lächerliche Lügen und Schwindeleien un¬
wirksam zu machen versucht, erklärt eine ameri¬
kanische Zeitung , die dazu bekannt ist für ihre
pro-englische Einstellung, durch einen Bericht aus
neutraler Quelle, daß die englische Meldung er¬
logen und falsch ist. Und das freut uns . Der
deutsche OKW.-Bericht braucht keine Bestätigung,
die Welt hat in diesem Krieg wieder und wieder
erlebt, daß unsere Angaben durchaus richtig sind,
aber daß W. C. diesen Schlag von den ihm wohl¬
gesinnten Amerikanern bekommt, erfüllt uns mit
Genugtuung.

Ehe diese amerikanische Meldung nach England
und Frankreich kommt — und bei dem- regen
Kabelverkehr findet sie bestimmt den Weg über
den Ozean — und der Oessentlichkeit die Augen
öffnet über die moralische Haltung ihrer höchsten
Vertreter , versucht man in London und Paris
noch einmal alles, um den deutschen Erfolg abzu¬
leugnen. D«r französische Rundfunk  er¬
klärt zum soundsovielten Male , daß nur ein ein-
ziges Schiff von deutschen Bomben getroffen
wurde, und „auch dieses wurde nur leicht ge-
streift". Im übrigen aber habe die britische Luft¬
waffe sogleich zu einem Gegenschlag ausgeholt.
Westlich von Helgoland will ein englischer Vom-
ber, trotz heftigen deutschen Flakseuers, ein deut¬
sches Patrouillenschiff „angegriffen" haben. Wohl¬
gemerkt: Angegriffen! Beileibe nicht getroffen oder
gar versenkt. Dennoch zieht der französische Rund¬
funk aus dieser Heldentat den Schluß, daß die
Engländer jeden deutschen Angriff „auf der Stelle,

und zwar mit Erfolgen ganz anderen Formats,
wie der ach so bescheidene große Luftsieg von
Scapa Flow " beantworten werden.

Uns scheint, man beginnt in Frankreich lang¬
sam die Nerven zu verlieren — wir dürfen auf die
Erfolge von Format gespannt sein. Mehr noch
aber interessiert uns , zu welchen Ausreden
man greifen wird,  wenn die Meldung der
„New Nork Times " erst in London und Paris
bekannt wird.

Katzenjammer in London
Luftabwehrhat völlig versagt

Amsterdam, 19. März . Der große deutsche Luft¬
angriff auf Scapa Flow hat in den Londoner Zei¬
tungen große Erregung ausgelöst. Trotzdem Lü-
gcn-Churchill nach bekannter Manier die deutschen
Erfolge zu verkleinern sucht, kommt in der Presse
deutlich die schwere Sorge zum Ausdruck, die der
überraschende und glänzende Vorstoß in der ge¬
samten britischen Oessentlichkeit bervorgernfen
hat . Vor allem ärgert man sich maßlos darüber,
daß die britische Luftabwehr völlig versagt hat.

So schreibt der „Daily Telegraph ", der Angriff
habe ergeben, daß 'die Verteidigung von
Scapa Flow mangelhaft  sei . „Daily Er¬
preß" geruht zuzugeben, daß der deutsche Angriff
ein mutiges Unternehmen gewesen sei. Er sei
eine Warnung für England , die deutsche Luft¬
waffe und die Tapferkeit ihrer Piloten nicht zu
unterschätzen. Der Angriff habe Augenzeugen zu¬
folge anderthalb Stunden  gedauert . War¬
um habe man in dieser Zeit die Angreifer nicht
abgeschossen? Sei die Zusammenarbeit zwischen
der englischen Flotte und der englischen Luft¬
waffe so gut , wie sie eigentlich sein sollte? Weiter
beklagt sich das Blatt darüber , daß die Deutschen
wieder einmal zuerst den Luftangriff gemeldet
hätten , während man ihn der englstchen Öffent¬
lichkeit vorenthalten habe.

„Daily Sketch" kritisiert scharf, daß die briti-
scheu Militärbehörden so lange mit der Heraus-
gäbe einer amtlichen Erklärung gewartet hätten.
Die englische amtliche Erklärung sei erst neun
Stunden nach der deutschen Erklä¬
rung  über den Angriff bei Scapa Flow abge¬
geben worden. Durch eine derartige Verzögerung,
so schreibt das Blatt weiter, verliere die englische
Verlautbarung der deutschen gegenüber an Glaub¬
würdigkeit. „Daily Sketch" nennt dann schließlich
die ganze Angelegenheit ein „unglückliches Beispiel
dasür , daß die Nazipropaganda die britische Pro-
paganda schlage".

Ostern im deutschen Rundfunk
4Z 8enciunSen , ckcn-un/er 19 KercstssenckunSen / l^eberrasciillnZen in einem stcunscstkonreri

Berlin,  19 . März . Das deutsche Volk wird in
diesem Jahr die Lstcrseiertagc anders als sonst
verleben. Millionen Männer stehen an der Front.
Die daheim geblieben sind, werden nicht wie in
anderen Jahren verreisen können, der Osterrcise-
verkehr mutz um wichtigerer Ausgabe der Deut¬
schen Reichsbahn willen auf unabänderlich not¬
wendige Fahrten beschränkt bleiben. Reichsmini-
stcr Dr . Goebbels  hat nun angeordnct, daß
der Großdeutschc Rundfunk diesmal an den Oster¬
tagen für Front und Heimat ein repräsentatives
Neichsprogramm bringen soll, das in seiner her¬
vorragenden Besetzung und in seiner künstlerischen
Qualität dem ganzen deutschen Volke Erhebung,
Erbauung , Entspannung und Unterhaltung in be¬
sonderem Maße bringen wird.

Das Neichsprogramm . das von Gründonners¬
tag bis Ostermontag läuft , umfaßt 4 3 Sendun¬
gen,  darunter 19 Reichssendungen. Unsere füh¬
renden Dirigenten , die ersten Orchester und Ka¬
pellen, die besten Solisten von Bühne , Film und
Kabarett sind dabei vertreten . Elf große Kon¬
zerte  werden dnrchgeführt. deren Dirigenten
u. a. Hermann Abendroth, Karl Böhm, Hans
Knappertsbusch. Clemens Krauß , Hans Nvßbaud
und Oreste Piccardi sind. Es spielen die Berliner
und Wiener Philharmoniker , das Kölner Gürze¬
nich-Orchester uud daS Leipziger Stadt - und Ge¬
wandhaus -Orchester. Es singen der Kölner Män¬
nergesangverein und die bekanntesten Jugend¬
chöre, wie die Leipziger Thomaner , der Bielefel¬
der Kindcrchor und die Kölner Volksschulchöre.
Ueber 50 erstrangige Vokal- und Jnstrumental-
solisten sind verpflichtet, von denen nur Marga¬
rete Teschemacher, Erika Viorica Ursuleac. Emmy
Leißner. Karl Schmitt -Walter . Peter Anders,

Bernhard Jakschtat, Walter Giescking, Claudio
Arrau und Günther Namin genannt seien.

Für Unterhaltung und Entspannung sorgen die
Tanz » und Unterhaltungskapellen
Barnabas von Geczy, Willi Steiner , Kurt Hohen-
berger und Emanuel Rambour . In 27 großen
Unterhaltungsscndungen mit 44 Sendestunden
reiht sich der ganze Osterreigen bunt aneinander.
Die Frühlingssendung am Donnerstag aus Köln,
„der frohe Samstag -Nachmittag" und die große
Volksmusik des Reichssenders Stuttgart  am
Ostersonntag bilden einige Höhepunkte. Paul
Linke und Franz Lehar dirigieren in einem Ope¬
rettenkonzert am Ostersamstag aus Berlin und
Wien eigene Werke.

Eine besondere Osterüberraschung bringt das
Wunschkonzert  für die Wehrmacht am
Sonntagnachmittag . Heinz Goedecke wird als
Osterhase die schönsten Gaben verteilen und hat
sich dabei der Hilfe bester deutscher Kabarettisten
versichert.

Die besinnlichen Wortsendungen werden durch
Hanns Johst  eingeleitet . Ferner spricht Rei¬
ner Schlösser in einer Morgenfeier der Hitler¬
jugend. Das Schatzkästlein des Deutschlandsen¬
ders wird mit Käthe Gold und Günther Hadank
als Sprecher ein weiterer Höhepunkt sein.

Die Opernliebhaber  hören über den
Neichssender Berlin die Uebertragung der Lort-
zingoper „Der Wildschütz" aus dem deutschen
Opernhaus in Charlottenburg . Die Freunde ern¬
ster Musik finden im Programm des Reichssen¬
ders Leipzig und im Neichsprogramm ein großes
Orgelkonzert , die Bach-Kantate Nummer 68 „Er¬
freut Euch. Ihr Herzen ", eine Szenenfolge aus
Parsifal und am Karfreitag die Matthäus -Passion
aus dem Kölner Dom.

Führer wiederum eine Prüfung jener Ereignisse
vorgenommen, die bereits ausgereift oder im

'Stadium der Entwicklung zur Zeit in der euro¬
päischen Politik aktuell sind. Niemand sei befugt,
Vorhersagen zu machen, zumal ver Gesprächsstoff
sicherlich kein Material zu Kommentaren sei. Das
italienische Volk, das die bedeutsame Unterredung
mit jenem Glauben und jenem vollen Verständ¬
nis verfolgt habe, die es mit jevem Tag sich enger
um den Duce scharen ließen, begrüßt erneut die
gewißlich fruchtbare Betätigung seines Duce.

Die „Stampa " spricht von einem neuen Ab¬
schnitt der deutsch - italienischen Zu¬
sammenarbeit.  Die gegenwärtige Lage sei
durch das vollständige Scheitern des ganzen stra¬
tegisch- wirtschaftlich - militärischen Planes der
Westmächte nach dem finnisch-russischen Konflikt
charakterisiert . Europa befinde sich jetzt vor dem
krampfhaften Versuch einer Reorganisation aller
dieser Pläne , die vom balkanischen Südosten bis
zum südkaukasisch-türkisch-syrischen und Mittel¬
mehrabschnitt reichen, Pläne , die alle zu dem
einen Plan gehören : Deutschland .̂ » die Zange
zu nehmen, indem man Rußland won zwei Sei¬
ten einklammern möchte.

Auch die Madrider Presse behandelt die Be¬
gegnung am Brenner ats das Ereignis .deS Tage?,
das . wie die Zeitung „Alcazar " in ihrem Leit¬
artikel sagt, als daS wichtigste Ereignis
seit 1918  angesprochen werden darf . Es han¬
dele sich nm eine Besprechung der beiden reprä¬
sentativsten Staatsmänner des sungen Europas,
das wie ein Phönix anS den Ungerechtigkeitenvon
Versailles hervorgcgangen sei. Damals sei kein
Frieden , sondern nur ein Waffenstillstand ge¬
schlossen worden , der den Keim einer neuen Kata¬
strophe in sich getragen habe. Es müsse endlich
mit der liberalen Tradition gebro-
chen  werden , denn nur so könne für Europa
Heil kommen. Die Gesprächspartner vom Brenner
seien die berechtigten Wortführer der Neuordnung.

Auch im Fernen Osten  hat man die Aus¬
wirkung der Brenner -Besprechung klar erkannt.
So bringt die gesamte japanische Presse aus¬
führliche Meldungen vom Brenner . Sie verweist
auf die internationale Tragweite der Besprechung,
die die Vertiefung der deutsch-italienischen Be¬
ziehungen erkennen lasse. In der Schanghaier
Presse wird unterstrichen, die Hitler -Mussolini-
Zusammcnkunst sei ein neuer schlagender Beweis
dafür , daß die nationalsozialistische und die
faschistische Diplomatie wieder einmal der derWestmächte wesentlich voranslicgt.

Der Stabschef an dev Westfront
Bei den Männern im Vorfeld

Berlin , 19. März . Die führenden Männer des
Großdeutschen Reiches, soweit sie nicht selbst den
feldgrauen Rock tragen können, nehmen es ernst
mit ihren gelegentlichen F r o n t b e s u che n, ern¬
ster als die britischen Plutokraten , die sich auf
Frühstücke weit hinter der Front beschränken.
Stabschef Lutze stattete vorgestern den Männern
des Vorfeldes  einen Besuch ab und hatte da-,
bei Gelegenheit, das schnell und sicher einsehende
Vergeltungsfeuer unserer Artillerie zu beobachten.
Die Artilleristen waren nicht wenig erstaunt , als
ans dem Laufgraben plötzlich der Stabschef in der
Feuerstellung auftauchte. Viele Stunden lang ging
der Stabschef durch die vordersten Gräben , und
überall erkundigte er sich nach den persönlichen
Verhältnissen der Soldaten.

Auf Grund gelaufen
Wieder e)n französischer Dampfer weniger
Amsterdam, 19. März. Die amerikanische Rund-

fnnkstation Mackay teilt mit, daß der franzö¬
sische Dampfer „Louise Marguerite" funk¬
telegraphisch gemeldet habe, daß er bei Bishops- ^
rock auf Grund gelaufen sei. Einer Reuter-Mel- t
düng aus London zufolge ist der italienische Koh¬
lendampfer „Thna Prnno " (4853 BRT .) nach
einer Explosion an der britischen Südostküste ge¬
sunken.  36 Matrosen wurden gerettet.

WC's neuefle „Heldentat"
Wir sind nicht so wie die Briten

Berlin , 20. März . Vor einigen Wochen wurde
in einer United-Preß -Meldung aus Kairo berich¬
tet, daß ein aus einem griechischen Hafen kom- >
mender deutscher Frachtdampfer , der unter neu¬
traler Flagge gefahren sei, von einem englischen
Kriegsschiff im Mittelmeer aufgebracht worden
sei. Diese britische „Heldentat " ist allerdings in ^
die nach dem Kriegsende herauszugebende Mär - 1
chensammlung Winston Churchills
einzureihen , da sich seit September 1939 kein
deutsches Schiff mehr in einem griechischenHa- ^
fen befand, so daß für die „tapferen " britischen
Seestreitkräfte keinerlei Aufbringungsmöglichkeit
bestand. Damit entfällt auch die britische Lüge
eines Mißbrauches neutraler Flaggen durch deut¬
sche Schiffe, eine Methode, die der Welt bisher
nur von britischen Handelsschiffen und U-Boots-
fallen bekannt geworden ist.

)rei Urteile in fünf Minuten
Englische „Befriedung" Palästinas

Ankara, 19. März . Unter der Ueberschrift „Drei
-richtsurteile in fünf Minuten " berichtet die
Palästina Post " über drei Entscheidungen des
itrschen Militärgerichts  in Jerusa-

n gegen Araber wegen Waffenbesitzes, die inner-
lb fünf Minuten nacheinander im Schnellver-
jren zu achtzehn Peitschenhieben und in den
iden anderen Fällen zu je drei Monaten Ge-
,gnis verurteilt wurden . Im übrigen wurden
der gleichen Woche, wie die Zeitung weiter mel-

zwei frühere Todesurteile  bestätigt,
st neue Todesurteile gefällt , zwei Angeklagte zu
lammen 17 Jahren Gefängnis und 24 Peitschen- >

Feind -Ttotztrupps abgewiesen
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin,  19 - März . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: Zwischen Mosel und
Pfälzer Wald Spöhtrupptätigkeit und Artillerie»
seuer. Zwei feindliche Stoßtruvvs wurden
gewiesen.



-4us Stadl und Kreis Calw
„Wir von der Westfront"

»etitelt sich eine Schrift, die nächster Tage von
den Schulleitern den zur Entlassung kommen¬
den Bolksschülern als Gabe der Wehrmacht
ausgehändigt werden wird. Jedes Blatt dieses
über 30 Seiten starken Heftes — des ersten
einer wehrpolitischen Schriftenreihe un Zentral¬
verlag der NSDAP . Franz Eher Nachf. Ber¬
lin — atmet den Geist der Front . Es ist eine
Sammlung fesselnder Kampf- und Erlebnis¬
berichte, die von dem täglichen harten Emsatz
unserer Soldaten in kühnen Späh- und Stoß-
truppunternehmen, aber auch von dem unbän¬
digen Siegeswillcn unserer feldgrauen Männer
künden. Hoch klingt das Lied von den Waffen¬
taten unserer jungen sieghaften Wehrmacht!
Ein reiches, gutes Bildmaterial unterstreicht
den starken Eindruck dieser Tatsachenberichte,
die in der schlichten, zuchtvollen Sprache des
Soldaten geschrieben sind.

Neben den Bestimmungen über die militä¬
rischen Laufbahnen enthält das Heft noch ein¬
prägsame Worte des Führers sowie Ausschnitte
aus Reden und Tagesbefehlen der Oberbefehls¬
haber der Wehrmachtsteilc. Auch die der neuen
Wehrmacht von Generalfeldmarschall von

Hindenbnrg 1934 gegebenen „Pflichten des
deutschen Soldaten", denen nationalsozialisti¬
scher Geist das Gepräge und altpreußische sol¬
datische Grundausfassung den Inhalt geben,
sind wiedergegcben. Ein Gedicht Heinrich Anak-
kers „Ein Leutnant und zehn Mann " be¬
schließt die Schrift, die das Wort des Führers
einleitet:

„Mit stolzer Zuversicht blicken ich und
die ganze Nation auf Euch. Tenn:
mit solchen Soldaten muß Deutschland

siegen".
Tie Schrift „Wir von der Westfront" wird

ihren Weg zum Herzen der deutschen Jugend
finden.

In der Systemzeit wurde der Schuljugend
zur Schulentlassung die Weimarer Verfassung
von 1919 ausgefolgt. Jene Summe hohler,
leerer Phrasen, die über die Schwäche des
Parteienstaats hinwegtäuschen sollte, war der
Ausdruck jener Epoche. Das nationalsoziali¬
stische Reich gibt den Entlaßschülern die Schrift:
„Wir von der Westfront" auf den Weg und
setzt der wehrhaften deutschen Jugend den Geist
der Front zum Vorbild. In ihm leben der
Glaube und der Wille zum Sieg!

Leistung und soldatische Haltung
Die Jugenderziehungsideale unserer Zeit
Die Oberschule Calw  hat gestern nach¬

mittag das abgelaufene Schuljahr mit einer zu¬
gleich der Verabschiedung der Abiturienten gel¬
tenden Schlußfcier beendet. Eine würdige Feier¬
stunde, zu der sich neben dem Krcislcitcr der
NSDAP , die Leiter der staatlichen und städti¬
schen Behörden eingefunden hatten, vereinte im
Georgenäumsaal Eltern, Lehrer und Schüler.
Das Schulorchestcr spielte einleitend Stücke aus
Werken von I . S . Bach und G. F . Händel,
während der stattliche, freudige Singchor Hän-
dels kleines Chorwerk „Mein Vaterland" und
mehrere, den Geist unserer Zeit lebendig ver¬
mittelnde Lieder aus der nationalsozialistischen
Chorliteratur sang.

In einem Rückblick auf das verflossene Schul¬
jahr erinnerte der Schulleiter an die Schwie¬
rigkeiten, welche infolge des Krieges für den
Schulbetrieb entstanden und überwunden wer¬
den mußten. Trotz vorübergehenderSchließung
der .Schule, während der von den Schülern
Erntehilfe geleistet wurde, trotz der Einberu¬
fung von vier Lehrkräften zur Wehrmacht und
eurer schwer ertragbaren Raumnot — das Be¬
dürfnis zum Neubau einer Oberschule besteht

in Calw ja bekanntlich schon seit Jahren —
konnte das Lehrziel in zufriedenstellender Weise
erreicht werden. Eine besonders schöne An¬
erkennung der Leistuirgen der Schule bedeutet
es, daß in den drei bis heute durchgeführten
Reifeprüfungen alle  37 Prüflinge mit z. T.
sehr gutem Ergebnis bestanden haben! Der
Schulleiter sprach anschließend über die heutige
Erziehungsarbeit der Schule. Sie bereitet den
jungen Menschen ans die Leistung im Leben
vor und erzieht ihn zu einer soldatischen, geistig
im Nationalsozialismus wurzelnden Haltung.
Diese Erziehung fordert Gewissenhaftigkeit, Zu¬
verlässigkeit und Selbstzucht; ihre Grund-
clemcnte werden am kürzesten und treffendsten
durch ein Wort des Generalobersten von Seeckt
gekennzeichnet: gehorchen, arbeiten, schweigen!

Wie in den Jahren zuvor wurden auch Heuer
die Klasscnbesten öffentlich belobt und mit wert¬
vollen Buchpreisen ausgezeichnet. Tann rich¬
tete der Schulleiter herzliche Worte des Ab¬
schieds an die Abiturienten, übergab ihnen die
Reifezeugnisse und mahnte sie an ihre Pflicht,
Führer und Volk in Treue zu dienen. SA .-
Prüfer Pg. Heller  konnte vier Abiturienten,
die vor der Reifeprüfung die vorgeschriebene
Probe ihrer körperlichen Ertüchtigung abgelegt
hatten, das erworbene SA .-Wehrabzeichen über¬

geben. Ihren Höhepunkt fand die von national¬
sozialistischem Geist getragene Feier schließlich
mit dem aus hochtragenden Worten neuen
Schrifttums zusammengestellten Vortrag eines
Abiturienten über deutschen Helden¬
geist , geboren aus germanischer Lebens¬
anschauung und -führung. Anschließend spra¬
chen Schüler und Schülerinnen W. F . Mocllers
Werk „Tie Briefe der Gefallenen", eine der
tiefsten und ergreifendsten heldischen Dichtun¬
gen unserer Zeit.

Wie baut man Lustschutzräume?
Letzte Woche fand in den Gemeinden Alt-

hengstett und Obcrreichcnbach  eine
Unterweisung der Bauhandwcrker über den
Luftschutzraumbaustatt. Der Baubcratcr der
GG. Calw, Baumeister Möhler  und Orts-
kreisgruppcnführer Sehburger  führten in
die Technik des LT.-Raumbaus ein und zeigten
die Möglichkeiten desselben und die seither ge¬
machten Praktischen Erfahrungen auf. Tie Kurs¬
teilnehmer haben die Berechtigung, die LS .-
Ranm -Bcratung dnrchzuführen.

Neuenbürg, 19. März. Die Ortsgruppe der
NSDAP , hielt einen gutbesuchten Sprech¬
abend. Ter Hoheitsträger gab einen Rückblick
über die großen Taten des Führers . Es erging
der Appell an die gesamte Einwohnerschaft, der
Verdunkelung größte Aufmerksamkeit zu schen¬
ken. Tie zum Heere ciugezogenen Parteigenos¬
sen erhalten regelmäßig, außerdem zum Ge¬
burtstag Feldpostpäckchen von der Ortsgruppe.
Im April wird die Ortsgruppe ihr lOjähriges
Bestehen feiern.

Enzklösterlc, Kreis Calw. (Die älteste Mit¬
bürgerin gefeiert .) Dieser Tage feierte
Frau Maria Gaus,  geb. Lehmann, ihren SO. Ge¬
burtstag . Die ganze Gemeinde nahm an diesem
Festtage der ältesten Mitbürgerin regen Anteil.
Bürgermeister Schmid überbrachtc als Geburts¬
tagsgabe ein Geldgeschenk. Die NSDAP , ließ durch
den stellv. Ortsgruppenleitcr Holweger ein Blu¬
mengebinde überreichen. Auch die NS .-Fraucn-
schast, die NSKOB., die Schuljugend und am
Abend noch der Mnsikvercinehrten die alte Mutier.

Wer hastet bei Berdunkelungsunsöken?
^Väkrenä äer Veräunkelun§ bat leäermann ZesteiZerte ZorZfaltsMclit
Da bei Verdunkelungsunfällen häufig die Frage

entsteht, ob und gegen tuen der Geschädigte Ersatz¬
ansprüche erheben kann, nimmt der Sachbearbei¬
ter , des Reichsjustizministeriums Oberlandes¬
gerichtsrat Dr . Däubler in der „Deutschen Justiz"
grundsätzlich dazu Stellung . Die Personenschäden¬
verordnung und eine Entschädigung vom Reich
scheiden aus, da es sich bei dem Verdunkelungs¬
unfall nicht um eine unmittelbare «Folge mili¬
tärischer Ereignisse handelt. ES ist sonach von
dem Grundsatz auszugehcn, daß jeder seinen
Verdunkelungsschaden selb st zu tra¬
gen hat.  Dieser Grundsatz gilt aber nur dann,
wenn ein Dritter bei der Verursachung des Scha¬
dens nicht beteiligt ist. Hat der Geschädigte nach
allgemeinen Vorschriften Ersatzansprüche gegen
einen Dritten , so bleiben diese unberührt , und
die Verdunkelung hat insbesondere dann kein e n
Einfluß  aus die Ersatzansprüche, wenn ein
Verschulden des Dritten  vorliegt.

Wenn jemand in einem nur schwach beleuch¬
teten Treppenhaus zu «Fall kommt oder in der
Dunkelheit über ein Hindernis auf dem Gehweg
stürzt, und den Hauseigentümer  für den
Schaden verantwortlich macht, dann kommt eS
darauf an, ob der an sich Haftpflichtige sich an
die Verdunkelungsvorschristen ge¬
halten  und auch die sonst gebotene Sorgfalt
nngewendet hat. In diesem Falle ist seine Haf¬
tung ausgeschlossen und der Geschädigte muß selbst
den Schaden tragen . Hat es aber an dieser Sorg¬
falt gefehlt und ist der Schaden dadurch verur¬
sacht, so muß er dem Geschädigten haften.

Der Referent behandelt weiter die «Frage der
Gefährdungshastung im Eisenbahn-

und Kraftfahrzeugverkehr.  Reichsbahn
und Straßenbahnen haften nach dem Gesetz, sofern
nicht der Unfall durch höhere Gewalt oder eigenes
Verschuldendes Verletzten verursacht ist. Die all¬
gemeine Verdunkelung ist keine höhere
Gewalt.  Bei Eisenbahnunfällen wie Entgleisen
oder Zusammenstoß von Zügen wird wohl immer
ein Verschulden eines Bahnbeamten oder ein Ver¬
sagen von Vorrichtungen festzustellen sein, so daß
die Haftung schon auS diesem Grunde gerechtfer¬
tigt ist. Das mitwirkcnde Verschulden des Ver¬
letzten kann aber von erheblicher Bedeutung sein,
wenn dieser aktiv am Unfall beteiligt ist, also bei
Unfällen auf dem Bahnsteig, beim Ein - und
Aus steigen  nsw . Hier ist zu berücksichtigen,
daß jeder Verkehrsteilnehmer während der Ver¬
dunkelung eine wesentlich gesteigerte Sorgfalts-
Pflicht hat . Zwar erhöht die Verdunkelung die Be- '
triebsgesahr der Eisenbahn, es ist aber zu berück¬
sichtigen, daß die Verdunkelung eine der All¬
gemeinheit nuferlegte Last ist, die nicht zu einer
einseitigen Benachteiligung der Eisenbahn führen
darf.

Auch das Ariegs «N)HW. ist
eine Schlacht, die siegreich ge-,
schlagen werden muß/

Wie jeder Verkehrsteilnehmer ist auch der
Kraftfahrer zu erhöhter Sorgfalt
verpflichtet.  Auch hier gewinnt das mitwir¬
kende Verschulden des Verhetzten erhöhte Bedeu¬
tung. Auch der Fußgänger  insbesondere hat
während der Verdunkelung eine verschärfte Sorg-
faltspslicht zu beachten.

Geburten:  Sybille Juliane , T. d. Dr . jur . Amts-
gerichtsratseheleute WaltcrHagcr ; Emmi Marianne,
T. d. Bierführerscheleute Otto Will). Hennefarth;
Rolf Willi, S . d. Hilfsarbeitcrseheleute Karl Hcsel-
sch werbt  in Meistern; Hans Friedrich, S . d. Land¬
wirtseheleute Friedrich Kübler  in Rötenbach; Ewald
Günther, S . d. Fabrikarbeiterseheleute Karl Fischer
in Ottenbronn ; Helene, T. d. SchmiedsehcleuteJakob
Lutz in Maisenbach; Manfred, S . d. Botenmcisters-
eheleute Paul Emil Kling  in Calw-Wimberg;
Toris , T. d. Tentisteneheleute Alfred Grciner;
Gertrud Luise, T. d. Kraftwagenführerseheleute Wil¬
helm Friedr . Essig;  Werner , S . d. Landwirtsehe¬
leute Heinrich Weiß  in Ostelsheim; Ursula Hedwig,
T. d. Flaschnersehelcute Hans Debusch  in Alt-
hengstelt; Erika Gertrud, T. d. Rechnungsratseheleute
Karl Sch laich ; Gertrud, T. d. Landwirtseheleutc
Friedrich Morlock,  Möttlingen ; Erika Hildegard, T.
r - H"sSllehrerseheleute Heinrich Münz,  Stamm-
heim; Else Hedi, T. d. Bahnarbeitcrschcleute Matthäus
Fenchel  Calw -Alzenberg; Gerlinde, T. d. Lehrcrs-
eheleutc Karl Wilh. Breisingcr,  Ennetach Krs.
Saulgau ; Ruth Gertrud, T. d. Konditormeistersehe-
lcute Bruno Kohl;  Else Christine, T. d. Landwirts-
Zeleute Christian Pfromm er  in Agenbach; Reiner
Berthold, s . d. Zimmermannscheleutc Ernst Laich;

Kran? unä5chleiel
Linit äerschönste Schmuck äer kraut.
Leim Einkauf berät Sie äar  Fachgeschäft

kmilie vollingekam
Markt

Körperpucler, Xlnäerseiken,
Ssuxer, kabz» .laxen, ätilcb-
rucker unit sämtliche Mlir-
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Renate, T. d. OberstfeldmeisterseheleuteRobert Hönes.
Heiraten : Widmann  Albert , Stadtvikar in

Stuttgart mit Hermann  Lore Sieglinde in Calw-
Stuttgart ; Kirchhcrr  Karl , Hilfsarbeiter in Calw-
Alzenberg mit Knecht Frida geb. Hcpperle, Hilfs¬
arbeiterin in Calw-Alzenberg; Böttinger  Heinrich,
Unteroffizier in Calw mit Schwarz  Helene Elise,
Haustochter in Gechingen; Buck, Eugen Emil, Glaser,
jetzt Kraftfahrer in Calw mit Schmauder  Hedwig

Zur Kinderpflege!
Kindermehle / Milchzucker
Knochenbildendes Pulver
erleichtert denKindern das
Zahnen / Kinderpuder

aus der Apotheke
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Barbara in Calw; Gröbner Georg,  Truppführer
im RAD. in Drubach im Westerwald mit Holz¬
äpfel  Emma Berta , Schreibgehilfin in Calw.

Sterbefälle : Wurster  Johannes , vcrh. Ge¬
meindepfleger von Agenbach, 60 Jahre alt ; Nonne-
mann  Michael , Jnvalidenrentner von Bad Tcinach,
66 Jahre alt ; Karpf  Marie , Amtsgerichtsschreibcrs-
witwe, 66 Jahre alt ; Schroth  Christian Friedr ., vcrh.
Weber i. R ., 69 Jahre alt ; Krebser  Karl Georg,
verh. Werkmeister i. R., 73 Jahre alt ; Walther
Karl, verh. Schreinermeister, 65 Jahre alt ; Ripp^
mann,  Friedrich Franz, verh. Landrat i. R., 71
Jahre alt ; Kirchherr,  Marie Magdalene, Küfers¬
witwe, 68 Jahre alt ; Geiger,  Anna Maria , Fabrik¬
arbeiterswitwe, 69 Jahre alt ; Widman  n, Karl Lud¬
wig, verh. Zigarrenmachcr, 82 Jahre alt ; Tittus
Luife Philippinc , Rentnerschefrau, 72 Jahre alt;
Kauffmann  Ernst Friedr ., verh. Handelsichrer a. D.,
74 Jahre alt ; Schmidt - Weißenfcls  Klara,
ledige Rentnerin , 79 Jahre alt ; Dürr,  Michael, Verl).
Schneider und Fabrikarbeiter, 84 Jahre alt ; Not-
Hacker  Richard , led. landwirtschaftl. Tienstknccht,
Calw-Alzenberg, 20 Jahre alt ; Stoll  Martin , verh.
Rentner, früher Holzhauer, Calw-Alzenberg, 63 Jahre
alt; Hauser  Karl Friedrich, vcrh. Fabrikarbeiter,
62 Jahre alt.

Nie sittLk Jäne « Hern se/UMick
wenn Sie in SterbskLIlsn Ireusrtillts,
Ltsrbswäsobs , Sergdsoksn unck
Kissen rssob benötigen.
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Renate gab keine Antwort . Da sprach Wal¬
ter iveiter : „ Mutter sprach mir einmal andeu¬
tungsweise davon , als ob du einmal einen
anderen geliebt hättest . Aber . . ." Walter
suchte nach Worten , „ du hast ihn doch gehei¬
ratet ." Renate lächelte schmerzlich . „ Laß das,
Walter , bitte . Laß mich , ich kann nicht darüber
reden , jetzt nicht . Vielleicht einmal später . Ja,
später . . . Und grüße die Mutter und sage
ihr , bitte , irgend etwas , weshalb ich gegen-
Ivärtrg nicht kommen könne ."

„Sie wird es ja doch nicht glauben , Renate " ,
gab Walter zurück , „ aber ich will es versuchen ."

*

Nun war es schon Samstag nachmittag.
Renate kam eben aus der Stadt zurück , da
läutete das Telephon . Es war Walter . Er
wollte ihr nur nritteilcn , daß Jürgen heute
noch im Lause des Tages käme . Ja , kurz vor
zwölf habe er aus Berlin angerusen , einiges
wissen wollen und dann gesagt , daß er im
Laufe des Samstags komme . Nein , ob mit
dem Zug oder dem Flugzeug , das wisse er
selbst nicht , gab Walter zurück . Vielleicht mit
dem Flugzeug , das sei sehr wahrscheinlich,
denn er habe ja vor vier Stunden noch in
Berlin mit ihm gesprochen.

„Bis wann kommt das Flugzeug ? " frug
Renate . Das wisse er nicht , erklärte Walter,
Ivenn es ihr aber recht sei, wolle er nachschauen
und ihr noch einmal anrusen . Aber Renate
meinte , daß dies unnötig sei . Allein , Renate
sah auf die Uhr , sie wäre doch recht froh ge¬
wesen , wenn sie gewußt hätte , wann das
Nachtflugzeug aus Berlin ankommen würde.

Nun war es schon weit über zehn Uhr , und
Jürgen tvar noch nicht da . Renate hatte das
Mädchen zu Bett geschickt, Ein kleiner Imbiß
war für Jürgen gerichtet . Renate schritt un¬
ruhig hin und her . Wenn sie nur wüßte,
wann das Flugzeug ankäme . Vielleicht kam
es erst in einer Stunde und sie sorgte sich um¬
sonst . War es Sorge ? Renate lächelte , es war
Sorge . Renate trat zum Fenster und sah in
Sie Nacht , deren Wolken regenschwer am Him¬
mel dahinjaqten . Der Mond warf sein kaltes
Licht über den regennassen Garten auf die
Bäume , die im Sturm hin und her schwank¬
ten . Das Flugzeug , wenn es jetzt . . . Renate
preßte die Stirne an das kalte Glas des Fen¬
sters . Sie sorgte sich um Jürgen , sie hatte
Angst um ihm Und wieder starrte sie zu den
Wolken emvor.

Es ging aus zwölf Uhr . Renate legte den
Hörer weg . Mit dem Flugzeug war er also nicht
gekommen . Der Flughafen , den sie eben an-
gernfen hatte , gab die Ankunft des letzten
Flugzeugs aus Berlin auf 92 Uhr an . Wo
war Jürgen ? Ob sie im Werk beim Nacht¬
portier anfragen sollte ? Renate überlegte . Sie
hatte noch nie ins Werk angerufen . Was der
Mann Wohl denken mochte , wenn sie heute so
spät dann anricf . Immer wieder zögerte
Renate . Dann aber wählte sie doch die Num¬
mer . Der Apparat rief , einmal , zweimal . . .
viermal , fünfmal.

Schon wollte Renate austegeu , da mel¬
dete sich der Nachtportier . Aber auch
hier erhielt sie eine Auskunft , die ihre
Sorge nicht tvegnahm . Nein , Dr . Kellmanu
sei nicht dagctvesen . Renate legte auf , und
ging in ihr Schlafzimmer zurück .' Immer wie¬
der sagte sie sich, daß Jürgen eben aufgehalten
worden sei, daß er dann eben morgen kom¬
men -werde . Immer wieder sagte sie es sich
vor und lauschte doch auf jedes Geräusch , das
Nus dem Garten zu ihr drang , lauschte aus
ijeden Wagen , der auf der Straße am Haus
dorbeifuhr , in «der Hoffnung , es sei Jürgen.
Eine tiefe Angst wuchs in ihr auf und wollte
ihr das Herz abschnüren . Wenn Jürgen nicht
mehr kam , wenn er nicht mehr zu ihr zurück¬
kam ? Und wie diese Angst in ihrem Herzen sich
einfraß , da wußte sie es mit brennender Grau¬
samkeit : sie liebte - Jürgen . Da plötzlich , war
das nicht ein Auto ? Es hielt . Es kamen
Schritte , das Gartentor . . . die -Haustüre . . .
Jürgens Schritte . . . er häu -gte den Mantel
auf , ging ins Bade - -und nun ins Wohnzim¬
mer . Renate lag lächelnd auf ihren : Bett.
Jürgen war gekommen ! Meder seine Schritte.
Er kam die Treppe herauf , eine Tür ging . . .
Da erwachte Renate wie aus einem Traum,
bin Würgen stieg ihr die Kehle hoch, ein wil¬
der Schmerz -wurde in ihr wach und ließ sie
siissmvgslos in die Kissen weinen.

Die folgenden Tage aber war Renate wieder
>euer als je , und Jürgen vergrub sich wie-

er in seine Arbeit . Ab und zu aina ihm
„Komm wieder gesund heim " durch den
Sinn , aber er wischte e's weg wie einen Nacht¬
schatten . Nur der bittere Zug um seinen Mund
-wurde wieder etwas härter und tiefer . Im
Werk wich man Dr . Kellmann aus , wo man
konnte . Wenn man nicht gerade zu ihm befoh¬
len war oder sonst irgendwie etwas mit ihm
zu erledigen hatte , war man froh . Selbst Lissi
hielt sich zurück , zumal er für ihren Blumen¬
strauß , den sie ihm nach seiner Rückkehr aus
Berlin auf den Tisch gestellt hatte , keine an¬
dere Bemerkung hatte als : „ Nehmen Sie das
Zeug wieder weg ."

Mit Renate war Assi nicht mehr zusam¬
mengekommen : aber die Verfassung Dr . Kell-
manns sagte ihr genug . Und bei aller Ver¬

ärgerung über die Abfuhr mit ihrem Blu¬
menstrauß war sie fröhlich n „ d guter Dinge.
Man muß nur Worten können , 'sagte sie sich
und ging trällernd durch das Labor , während
ihr die Kollegen und Kolleginnen erstaunt
nachsahen . Und wie die übrigen , so aina aucki
Walter Hsllwig seinem Chef und Schwager
aus dem Weg . Zwar ließ es sich nicht immer
b rinciLen : in solchen Fällen aber suchte Mal¬
iter so rasch wie möglich fertig zu werden und
buch Jürgen — Walter spürte es deutlich —
isuchte mit keinem Wort das Zusammensein zu
verlängern . Ja . Walter hatte das Gefühl , als
ob Jürgen Kellmann auch ihm gegenüber in
letzter Zeit we,entlich kälter geworden war.
Vielleicht täusche ich mich auch , dachte Wal¬
ler , aber im Grunde genommen wäre es ganz
in Ordnung . So eine verfluchte und ver-
dämmte Geschichte . Ta heiratet man eine
Frau , will glücklich sein und ist bereit , ihr
'alles zu schenken , die Arbeit , das Werk . . .
Und daun . . . Ja . was dann ? Eeigen -tlich
Wichte er gar nichts Bestimmtes , wußte nur
das eine , daß es zwischen seiner Schwester
und seinem Schwager nicht so war , wie es
sein sollte . Walter sah von seinem Arbeits¬
platz auf und schaute zum Fenster hinaus,
das einen weiten Blick über das Werk gab.
Das Werk , das Werk , einst das Werk seines
Vaters , dem es ein häßliches Geschick ge-
nominen hatte und in dein er nun arbeiten
durfte und das er liebte wie seines und
dessen Herr nun . . . Walter stutzte . Ein Ge¬
danke war in ihm aufgetaucht . Renate . . .
Jürgen . . . das Werk . Bei Gott , daß er
daran noch nie gedacht hatte ! Natürlich hatte
er sich gefreut , daß Renate Jürgen , den Chef
der Hellwig -Werke , geheiratet hatte , daß da¬
mit die Verbindung zwischen den HellwigS
und dem Werk wiederhergcstellt war . Mer
nun . . . Wenn Renate Kellmann nur unter
diesem Gesichtspunkt geheiratet hätte ? Eine
heiße Röte des Zornes und der Scheu stieg
in ihm auf . (Fortsetzung folgt .) '

Lettow-BsrSesk 7«
Ter Verteidiger von Teutich-Lsiasrika

Am 20. März begeht General von Lettvw -
Vorbeck,  der heldenmütige Verteidiger von
Tentsch -Ostafrika . seinen 70. Geburtstag.

Paul von Lettom -Vorbeck entstammt einem alten
Soldatengeschlecht . Er wurde am 20. März 1870
in EaarlouiS geboren und im Kadettenkorps er¬
zogen. Während seiner militärischen Laufbahn
machte er von 1800 bis ISO! im ostastatischen Ex¬
peditionskorps den Feldzug in China mit . Bereits
im Jahre 1904 wurde Lettow -Vorbeck zur süd¬
afrikanischen Schuhtruppe versetzt, wo er sich wäh-
rend des Aufstandes 1904/06 besonders anSzeich-
nete und auch schwer verwundet wurde . Er kehrte
nach Deutschland zurück, wurde zunächst Adjutant
beim Generalkommando des 11. Armeekorps , trat
1909 als Kommandeur des 2. Seebataillons in
die Marine -Infanterie ein . blieb aber nur weniae

. - . - . — criniQ , glna wreoev
! Kommando in den Kolonien . Am

Eober wurde er zum Oberstleutnant
und Kommandeur der Schuhtruppe von Kamerun-
ernannt . Am 20. Avril 1914 erhielt er dann die
Ernennung zum Kommandeur der ostasrikani»
schcn Schuhtruppe.

Was General von Lettow -Vorbeck während des
Weltkrieges ,n Deutsch-Ostafrika geleistet hat wie
er zuletzt nur noch mit einer Sandvoll Männern
gegen eine hundertfache Nebermncht kämpfte ist
ledem Deutschen bekannt . Er verteidigte nicht nur
mit vollem Erfolg deutschen Kolonialboden son-
d?rn nA auch siegreich in .Feindesland , in Portu-
giestich-Ostafrika und Britisch -Rhodesia . ein . Nicht
nur die Waffen , sondern auch Verpflegung und
Bekleidung holte sich die tapfere kleine Schar , die
von ,eder Hilfe abgeschnitten war . beim Feinde.
AElose Bücher berichten über die Heldentaten
Lettow -Vorbecks. seiner Schuhtruppe und nicht
zuletzt seiner treuen Askaris . Der heldenmütige
Verteidigungskampf ,n Deutsch-Ostasrika bleibt
Mr alle .Feiten ein unverwelklicheS Ruhmesblatt
deutscher Kricas - und Kolonialgeschichte.

Am 27. August 1939 verlieh der Führer Gen «,
ral von Lettow -Vorbeck den Charakter als General
der Infanterie.
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Heftiger Ausbruch des Aetna
Rom , 19. Mürz . Seit Sonntagabend befindet

sich der Aetna,  nach einer am Dienstag aus
Catania vorliegenden Mitteilung des Direktors
der Erdbebenwarte auf diesem Vulkan , in hef¬
tiger  E r n P t i o n s t äst i g ke i t . Der erste
Ausbruch der weaen den schwer über dem Vul¬
kan lagernden Wolkcnmasscn nicht beobachtet
werden konnte , wurde durch 10 Minuten lanaes
schweres unterirdisches Stollen und zwei furcht¬
bare Explosionen eingeleitet . In einem kurzen
Zeitraum wiederholte sich dieser Vorgang , wäh¬
rend gleichzeitig an der Westseite des BillkanS
ein Aschenregen niedcrging . Der ganze Osthang
des Aetna ist von Asche und Lapilli verschieden¬
ster Größe bedeckt, der auch aus der Südwestseite
des Kraters niedergeqangen ist. Ein aleich hef¬
tiger Ausbruch hat seit vierzig Jahren
nicht mehr stattgefunde ».

Stuttgarter Schlachtbiehmarkt vom 19. k. ttirz
1940. Preise für V- Kilogramm Lebendgewicht in
Pfg .: Ochsen a) 44,5 bis 45.5. b) 39,5 bis 41.5;
Bullen s ) 42.5 bis 43.5, b) 39 bis 39.5; Kühe
a) 42 bis 43.5, b) 36 .5 bis 39.5. e) 26 bis 33.5.
ä ) 18 bis 23; Färsen rr) 43.5 bis 44.5. k) 40 bis
40.5, o) 83; Kälber ») 63 bis 65. d) 57 bis 59.
o) 46 bis 50, 6) 32 bis 40; Lämmer und Hammel
dl ) 49. b2 ) 47 bis 49: Schafe a) 41 bis 42;
Schweine a) , dl ) und d2 ) 55, a) 54. -6) äl,
o) und k) 49. gl ) 55. Marktverlauf : Alles zu-,
geteilt.

tiL .-krvLLs IVUrttvmderx 6wbL . (-ssLmllsiluvg Q. Los «-
v s r , Ltuttxsrt , kUisärrelistr . 13. VvriLgsleitsr uoä Lckritt-
lsitsr 1?. 8 . 8 odss  1«, Verlag:
6wd8 . Druck: OslscdlLkor'soKs Lucdäruckvrsi

Altbulach , den 19. März 1940.

Todesanzeige

Allen Verwandten . Freunden und Bekannten geben
wir die schmerzliche Nachricht , daß mein lieber Mann,
unser guter Vcücr , Bruder , Schwager und Onkel

Goitlieb Bolz
Lbermonteur

unerwartet nach kurzem schwerem Leiden heute früh
im 43. Lebensjahre saust entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
die Gattin: Karoline Bolz mit Söhnen

Willy , Ernst, Han «, Walter.
Beerdigung Donnerstag mittag ' /,2 Uhr.

Bad Teinach -Dahnhof , den 19. März 1940.

Nachruf
Heute früh verschied ganz unerivarlct nach nur kur¬

zem Krankenlager unser langjähriger verdienter Mit¬
arbeiter

Obermonteur

Gottlieb Volz
von Altbulach

in seinem 43. Lebensjahr.
Von seinen Vorgesetzten wie übrigen Arbeitskame¬

raden in gleicher Weise geschätzt und geachtet , hat der
Verstorbene in 20jähriger rastloser Tätigkeit dem

IM Gemeindeverband Elektrizitätswerk Teinach -Station
(G . E .T .) und seit 1939 der Energie -Versorgung Schwa¬
ben A. G . treue Dienste geleistet . Wir verlieren in ihm
einen Acbeitskameraden von hohem Verantwortungs¬
bewusstsein, vorbildlicher Pflichtausfassung und uner¬
müdlicher Einsatzbereitschaft . Ein guter Kcimerad ' ist von
uns gegangen , mir wollen ihm ein stetiges dankbares
Angedenken bewahren.

Belriebsführer und Gefolgschaft der

Energie -Versorgung Schwaben A . G.
Bezirksdirektion Teinach.

/ - - - - ^
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Sladtgemeinde Neubulach
Zu dein am Ostermontag » den 28 . März d . 3 . stcsttsindenden

KkSnier-, Bich und SWineMdl
ergeht hiemit Einladung.

Bezügl . des Vieh - und Schweinemarktes find die üblichen seuchen-
polizeil . Vorschriften einzuhalten , vor allem sind Ursprungszeugnisse
milzubringen.

Auftriebszeit 8— 10 Uhr.
Neubulach , den 19. März 1940.

Der Bürgermeister : Müller

Sehr großer , Heller, zu ebener Erde gelegener

Naum zu vermieten
Marktplatz1

Biehverkauf
Ein frischer Transport hochträchtigev

Kalbinnen , Kälberkühe und schöner
Zucht - und Einstellrinder
steht zum Verkauf bei

Max Wickler , Mehhandlung
Höfen-Enz ^Telefon 41

^ Ealwer Liederkranz
Trauenchor

fällt diese Woche aus.
v Männerchor

Donnerstag bitte voll¬
zählig.

. . . ' f
in allen kreiten vorrätig bei

Lrnsl Xirckkerr
beim Lostgmt

liemMMeii I
kiOeadlMeii I

Einen größeren

Iaiittbn »ldi»skn
für Wirtschaft geeignet , billig zu
verkaufen bei
Tr . Dongus , Marktplatz 8,

Telefon 261

in Zroksr Auswahl ö

Kuok I

LÄIxv-Lieixlasss >

Ein Paar schöne

LSüserschnieine
verkauft 3oh . Schönhardt

Oberkollwangen
Eine schöne rehfard ., hochträchtige

verkauft

Matth . Teuchel , Altburg
beim Rathaus.

verkauft ) 3 . Nentschler,
Haus Nr . ». Weltenschwann.

2 leere Räume
zum Unterstellen vermietet.

Wer , sagt die Geschäftsstelle
der »S ch w a r z w a l d »W acht"Donnerstag mittag 1 Uhr ver-

kauft ein Paar starke

LS»sersch« ki»k
Gg . Nentschler » Zavelstein

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächterei Eugen Stöbe
KirchhetmT . Tel.662u.Köln/Nh.

gibt stier in Unserer Oiteraur-
xade vom 23. il/ärr bekannt.

Vermählung«-undV°r>obungSanzeig«n
wenden sich-n all« und «streuen jeden
Verwandten und Bekannten.

l
O

L
i
»
t
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